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livw in ipsUIn verboruIn contextulll reoeptum ost. Sie Lys. K(lTlI
D.!OT. p. 515 R et TOUTWV TOl~ et TOUTWV traditUl', TO\hol~ emen­
datur, sie Dionys. Hat de Dem. 1031 aA~leE~ wt:O editur aAnGWt:O,
sie Dionis Chrys. VII 133 pro avepaO"1'wv epwTwv in oodieibus
aVEpuO'TOU TWV epwnwv soribitur. Verum in Plutarcho illud
IUQl'amur quocl, qua rationo eiusmodi üOl'l'uptelae naseantur, uniu8
libri fides edooet.

Atque haeo quidem baütenu!!. Neque tamen nnem dispntandi
priUfI faoiemus quam emendatum proposuerimus Plutarohi locum qui
est mOlT. 777 B: d j.lEv i1~ 11 Ba.TWV II nOAUbEUKIl~ nTI~ liAAO~

[bIWTTJr;; 'ux /J.E(Jrt TWV 1TOAEWV arroblbpO:O'J(ELV ßOUAO/J.EVO~, EV
TWV(q T1vl Ka9' ~(JuXia.v o:vaAuwv O'unOTI(J~lOUt;; lw1 1TEpIEAKWV,
q:nAO(JO<PWV a(Jj.lEVOr;; av (JE 1TPO(JEbEEa./J.fJV Kai. O"uvijv. Edunt
l<ai. TI€pIEAKWV <jlIAOO'O<jlWV, aO'j.lEVOr;; av (JE 1TpOO"EbeEa/J.l1v KT)..
Libri titulus est 1TEpl TOi) 01'1 paAIO'Ta Toit;; llTE/-tOO"I bEl TOV q:n­
AQO'O<jlOV btaAEl€O'9a1.

Prumiae. L. Radermaoher.

BrlleJlstück eines Hexameters.
In den Sitzungsberichten der Berliner Akademie der Wissen­

schaften 1891 S. 571 erwähnt Diels einen unbekannten Hexame­
teranfang aus den Scholien dei' Genfer Ilia13lumdschrift: wKua-

11
AOIO'(I) TIobwv aVTJPul/J.UO'l, (d. h. avapul/J.uO'I' sagt Diels, (also
avuPtlnlaO"I'. . Aber was sind TIobwv avrtptln1ura? Auf den
richtigen Weg filhl't Aristoph. Vög. 925 olaTTEp lTITIWV a/-tapuTa.
Denn es kann wohl nicht zweifelhaft sein, dass man zu schreiben
hat: TIobwv O:pupunwO'I. Die Verba dieses Stammes sind
llo.p~llXipw, cI/J.apuo"(Jw, llap/J.apu(Jo"w, die Substantiva dazu pup­
llapUTtl, cI~llXpuyfi, a/lapul/.la. Hom. Od, 8, 265 /lo.PllapuTar;;
SDElTO TIO bwv. Apoll. Rhod. 2,42 (&(JTEPO';;) u/J.apuyaL 3,1017
u/J.uPUTUt;; O<jleUA~IWV. 4, 1694 u/J.rtpulal /J.nVIlt;;. Die Form
aJ.lapuYJla ist meines Wissens zuerst in einem hesiodischen Frag­
ment bei Etym. M.77, 31 Xaphwv u/J.apUlI-ll:tT' ExouO'a, bei den
späteren Dichtern nicht selten zu nnden. So Theokr. 23, 7 uJla­
PUlJlU xeiAEOr;;. ApolL Rhod. 3, 287 U/lUpU'f/.taTa (der Augen).
4, 845 UJl<UTEPIl u/lo.PUYflrtTOr;; 11<: ßoMwv 11r.1ou. Die UIlUPUT­
tiura. 1T 0 b Wv sind durch die angeführte Stelle der Odyssee wohl
hinlänglich gesichert.

Weimar. T heod. Kook.

Ein Vorbilll des Herodas.
Eubulos diehtete sowohl einen TToPVOßO(JKOt;; (com. II 11.194 K)

als auch einen Ü<UTE\.lC; (oorn. VIp. CLXXXVI M. II p. 198 K.).
Man verdankt letzteren Titel dem schol. Hippoor. epid. V 7

Erotian. 20, 9 Kl.), als dessen Schluss Daremberg, Notices
et extraits KUI EUßOUAOr;; ~v :EKUTEt veröffentlichte, früher

A. 1852 S. 424) Kai. EUßOUAO<; EK :EKUTElwV,
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statt dessen er EI< LKuTewv vorschlug, Kock €K LKUTEWl\;' 'VOl'auf
diese Dif!Cl'epanz zurückzuführen, vermag ich jetzt ohne Einblick
in die betl'effenden Vaticani nicht auszumachen, doch scheint sie
ohne wesentlichen Belang, selbst wenn etwa EV LKUTE1\V (C Schn­
aterwerkstätte') das Richt.ige wäre, An den Ausfall eines ande­
ren Dichternamens zu denken, bietet sich kein Anlass. Es liegt
demnach nahe, den Komil,er zu den VOl'bildern (les Mimiamben­
dichters zu zählen, und diese Vermuthung gewinut an Wahr­
scheinlichkeit durch den Umstand, dass das ziemlich seltene
Wort KOXWVal, welches an der erwälmten Stelle aus dcm CKUTl.:U<j;
des Eubulos angefUhrt wird, sich einmal auch bei Hel'odas, und
zwar gel'ade in seinem CKuTeu<j; wiederfindet, V. 48. Die Erldä·
rer werden also Recht behalten, welche Herodas III 26 Ci/lwva.
im Einklang mit den Neigungen des Kottalos auf den Wurf im
Würfelspiel bezogel1, derselbe fand nebp,ll anderen seine Erwähnung
in den l<ußl(J'l'ai des Eubulos (Pollux 7, 205). Möglich, dass
auch die C1'€qJa.vorrwAtbec; desselben Dichters einzehl!l Farben
geliehen haben (vgl. fr. 99 K.). Die Verse Herodas VII 56 ff.
erinnern in ihrer ergötzliohen Ueberfulle an die endlosen KUohen­
zettel und andere launige Aufzählungen der Komödie, }\iit der
V\rliebe der mittleren Komödie für das parodische Element stimmt
gut dip. Travestie der attisohen Gerichtsrede im zweiten Mimiamb.

Fl'eiburg i. B. 0 t to He n s e.

Zn 1\lenander von Ephesos nnd Laeto!!.
Oben S. 259 ff. ist gezeigt worden, dass die 240 Jahre von

der Gründung vdn Tyros his zum Tempelhau mit irgenfl wel­
ohem Systefn jüdischer Chronologie nichts zu thun haben. Es
Hesse sich aber natiIrlich behaupten, sie seien trotzdem nicht hi­
storisch, sondern von irgend einem tyrlso11en Chronographen er­
funden, der die Zeit von der Gründung der Stadt bis zur Grün­
dung des grossen Tempels in Tyros gleioh 6 Generationen gesetzt
habe. Mir ist das höchst unwahrscheinlich, um so mehr, da ich

• aus dlll' Vergleichung der Stellen A. J. VIII 3, 1 § 62 und c.
Ap. I 18 § 126 zuschliessen geneigt biu, die Zahl 240 sei
dem Josephos nicht als solche überliefert, sondern von ihm er­
reolulet worden. Mit zwingenden Gründen widerlegen lässt sich
die obige Annahme freilich, Boweit ich sehe, nicht; sie zu bewei­
Bell ist auf der Emdern Seite mindestens ebenso unmöglich. Für
die von mir vorgetl'agenen ohronologischen Ausfiilll'Ungen ist die
Frage vollständig unerheblich; für diese ist es ganz gleiohgiltig,
ob das Datum 1199 a. C. fiir die Gründung von Tyros historisch
ist oder nm' rur historisch gehalten wurde. Ich glaube indessen
naohträglich noch ein sogenannteB l!'ragment des Menallder kurz
besprechen zu soHen. Der Unwel'th desselben ist zwar längst
erkannt worden; einer odel' der andere könnte sich aber doch
vielleicht verleiten lassen, Schlüsse daraus zn ziehen. Es steht
bei Clemens von Alexandrien, Stromm. I 21 § 114 p. 386 f. Pott.
und lautet folgendermassen : Eipct/lot; T11V ea.uTOu 8Ura.TEpa. LO­
AO/-lWVl Möwen Ka.6' OUli Xpovou<j; /lETa TnV Tpo{a<j; &AW<JlV M€.-




